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Helfen Sie Kindern in Deutsch-
land, sich zu selbstbewussten, 
starken, gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeiten zu entwickeln. 
Verschaffen Sie Kindern einen 
gleichberechtigten Platz in 
unserer Gesellschaft!
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waltbereite und gewalttätige männliche Rollenmuster. 
Notwendig ist daher eine Jungenarbeit die alternative Rollenmuster 
einübt und durch gezielte Information die Eltern erreicht, um über die 
Folgen innerfamiliärer Gewalt aufzuklären.

Das Kindes- und Jugendalter gilt als Lebensphase, in der Heranwachsen-
de eine Identität aufbauen müssen. Jugend- und Gewaltforscher/innen 
sind sich einig, dass diese Verwirklichung von persönlicher Identität 
heute erschwert ist - eine der zentralen Ursachen der Gewaltbereitschaft 
junger Menschen. Jugendliche wollen nicht nur passiv Lernende in Insti-
tutionen sein, sie brauchen auch Bestätigung, Engagement und sinnvolle 
Aufgaben. Jugendliche wollen positive Antworten auf die drängenden 
Fragen fi nden: „Wer bin ich“, „Was kann ich“ und „Wohin gehöre ich“. 
Wer Persönlichkeitsentwicklung will, muss zuvorderst an pädagogische 
Maßnahmen denken. Jugendliche brauchen Räume, in denen sie kreativ 
sein können, und nach ihren Vorstellungen etwas aufbauen und verän-
dern können. Demgegenüber sind Einrichtungen der Jugendförderung 
seit Jahren zunehmenden Sparzwängen unterworfen. Auch wohngebiets-
nahe Aufenthalts- und Bewegungsfl ächen sind zunehmend Mangelware 
oder werden durch Verbote eingeschränkt. Auch hier erleben Jugendli-
che, dass ihnen die Gesellschaft ablehnend gegenüber tritt und reagie-
ren mit Frust und Gewalt. Gerade für delinquente Jugendliche sind An-
gebote Erfolg versprechend, die sie befähigen ihren Alltag zu meistern, 
denn eine Strafmaßnahme allein verschafft selten neue Spielräume für 
ihren Alltag. 

Entscheidend ist, sich möglichst früh und intensiv mit den Straftaten von 
Jugendlichen auseinander zu setzen, nicht erst im mehrfachen Wiederho-
lungsfall. Anstatt in „zwei Minuten“ vor Gericht abgehandelt zu werden, 
empfi ehlt das Deutsche Kinderhilfswerk das Modell „Teen Courts“ aus-
zubauen. Bei einem Teen Court handelt es sich um ein aus Schüler/innen 
bestehendes Gremium, das sich im Auftrag der Staatsanwaltschaft mit 
minderschweren Straftaten Jugendlicher befasst. Durch die Reaktionen 
von Gleichaltrigen gelingt es vielfach jugendliche Straftäter nachhaltiger 
zur Einsicht zu bringen als durch ein herkömmliches Jugendstrafverfah-
ren. 

Das Deutsche Kinderhilfswerk hat im vergangenen Jahr an zehn Schulen 
das Projekt „buddy kids“ gefördert, das über den Sport neue Konfl iktlö-
sungsmuster eintrainiert. Es gilt, die Mittel und die Aufmerksamkeit für 
solche präventive Projekte zu erhöhen, anstatt in Strafmaßnahmen mit 
extrem hohen Rückfallquoten zu investieren. 

Stand: 09. Juni 2008 

Dieses Positionspapier ist Teil der bundesweiten Kampagne des 
Deutschen Kinderhilfswerkes zum Thema Chancengleichheit für 
alle Kinder und Jugendlichen in Deutschland.

JUGENDLICHE NICHT AUSGRENZEN 
UND ABSCHIEBEN! Jugendgewalt/-kriminalität


